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6. Außerordentliches Konzert
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6. Außerordentliches Konzert
Zoltán Peskó | Dirigent
Brett Dean | Viola
Zoltán Nyári | Tenor





Samstag, 28. Februar 2009
19.30 Uhr
Sonntag, 1. März 2009
11.00 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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:: KOMPONIST & INTERPRET – BRETT DEAN
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Brett Dean (geb.1961)
Bratschenkonzert
I. Fragment (Unhurried, yet flowing)
II. Pursuit (Presto)
III. Veiled and Mysterious (Distant, dark)
P A U S E  
Franz Liszt (1811 – 1886)
Eine Faust-Sinfonie nach Goethe in drei Charakterbildern
für großes Orchester, Tenorsolo und Männerchor
I. Faust (Lento assai – Allegro impetuoso)
II. Gretchen (Andante soave)
III. Mephistopheles (Allegro vivace, ironico)
Schlusschor (Andante mistico) 
Programm
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3 Flöten (alle mit Piccolo,
2. mit Altflöte)
2 Oboen (2. mit Englisch-
horn)
2 Klarinetten (2. mit Bass-
klarinette)












Ich habe schon oft darüber nachgedacht, woher die
eigenartige Melancholie in Kompositionen für Brat-
sche kommt, die immer mit einem eifrigen, hart-
näckigen Trotz oder sogar einer gewissen Schroff-
heit einhergeht. Wenn wir Bratschisten mit einem
gewissen Neid auf die freudige Unbekümmertheit
des Finales von Tschaikowskis Violinkonzert, den
hochdramatischen Eintritt der Violine im Brahms-
schen Konzert oder die schiere Breitwandpracht der
Cellokonzerte von Dvořák oder Elgar schauen, so
haben wir doch unsere eigene, unverwechselbare
Stimme, die vielsagend und berührend ist.
Da den Bratschisten keine solchen Meisterwer-
ke aus der Klassik und Romantik beschieden sind,
neigen sie dazu, die Musik des 20. und 21. Jahr-
hunderts leidenschaftlicher anzunehmen als unse-
re Violin- und Cellokollegen. Hier gibt es zweifel-
los auch im Repertoire für Solo-Bratsche freudige
und positive, energiegeladene Momente. Sowohl
im Schlusssatz von Bartóks Konzert als auch in dem
von Hindemiths »Schwanendreher« bekommt die
Bratsche eine von der Volksmusik inspirierte Stim-
me einzigartiger Frische und Überschwänglichkeit.
Wenn es allerdings darum geht, das Wesensmerk-
mal im Charakter der Bratsche aufzuspüren, sind
diese Werke vermutlich eher die Ausnahme als die
Regel.
Die Möglichkeit, die Form des Bratschenkon-
zerts nun sowohl als Komponist als auch als Solist
anzugehen, stellt daher ein Privileg und eine ein-
zigartige Herausforderung dar. Vor allem aber gab
sie den Anstoß zu einer Fülle von Gedanken über
meine eigene Beziehung zu diesem seltsam schö-
nen, auf gewisse Weise rätselhaften Instrument,
das ich mir ausgesucht habe. Ein Konzert für sich
selbst zu schreiben, hat auch etwas so Konkretes,
Direktes, dass es Gedanken über die Prozesse der
Musik selbst anregte, abseits von jeder Art äuße-
rer programmatischer Einflüsse oder Geschichten,
von denen so viele meiner anderen Stücke durch-
drungen sind.
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Der australische Kompo-
nist Brett Dean wurde
am 23. Oktober 1961
in Brisbane geboren.
Deshalb lautet der Titel des Werkes einfach:
Bratschenkonzert.
Es ist mehr Zufall als Absicht, dass das Stück
in der traditionellen dreisätzigen Konzertform an-
gelegt ist. Als zwei umfangreiche Sätze, der zwei-
te und der dritte, fertig waren, hatte ich das Ge-
fühl, das Werk brauche noch eine Art »Einstieg«.
Daher beginnt es mit »Fragment«, einem kurzen
Besuch in einer feinsinnigen Klangwelt, in der eini-
ge der Hauptmotive und Klangfarben des Werks im
Orchester eingeführt werden, die schließlich eine
Reaktion des Solisten in Gestalt einer hohen,
schwebenden Kantilene hervorlocken.
»Fragment« jedoch dient lediglich als kurzzei-
tiger Satellit der Ruhe, bevor sich das Orchester in
den längeren zweiten Satz, »Pursuit«, stürzt. Wie
die Bezeichnung schon andeutet, handelt es sich
um eine unruhige Fahrt für alle Beteiligten, wobei
7
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8 Brett Dean | Bratschenkonzert











die Solo-Bratsche als bedrängte, einsame Figur im
Kampf gegen die latente Bedrohung des Orchesters
erscheint, das nur zu begierig ist, hereinzubrechen
und mitzureden, sobald eine Gelegenheit kommt.
In der Mitte schafft eine Solokadenz von Flageo-
letts und hohen Sehnsuchtsklängen, die von Vo-
gelrufen inspiriert sind, einen flüchtigen Moment
des Aufschubs, bevor die Jagd wieder aufgenom-
men wird.
Es ist Musik von zerrissener Virtuosität,
voller rhythmischer Ecken und Kanten, die Art
von Kreuzung, die vielleicht entstanden wäre,
wenn Paul Hindemith in einer Band mit Tom
Waits gespielt hätte ...
Den Abschluss bildet »Veiled and Mysterious«,
eine ausgedehnte Elegie, in der die Bratsche ein
Klagelied singt, das sich über der eisigen Klangfül-
le von Solo-Celli und mit dem Bogen gestrichenen
Schlaginstrumenten entfaltet. Nach einer Passage
plötzlicher Stille und leiser Fragezeichen in der So-
lostimme entwickelt sich die Linie der Bratsche
wieder intensiv, bis sie schließlich das Orchester
erneut aufrüttelt. Es übernimmt die Initiative von
der Bratsche und geht in einem großangelegten
Tuttiabschnitt auf, in dem Äußerungen aus dem
ganzen Stück in einen Schmelztiegel geworfen
werden und der abwechselnd grell und lyrisch ist.
Aus den Überbleibseln dieses Materials taucht die
einsame Figur der Solo-Bratsche wieder auf, in ei-
ner Atmosphäre von Versöhnung und Verträumt-
heit. Begleitet von den gesponnenen Linien von
Oboe und Englischhorn führt uns die Bratsche,
endlich nicht mehr bedrängt und verfolgt, zu ei-
nem etwas zweideutigen Schluss, in der die vogel-
artigen Obertöne des mittleren Satzes wieder auf-
tauchen.
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* 22. Oktober 1811
in Raiding in Ungarn/
heute Österreich









5. September 1857 in


















Ungefähr 20 Jahre lang hat Franz Liszt sichmit der Komposition der »Faust-Sinfonie« be-
schäftigt, bevor er 1854 mit der Niederschrift be-
gann. Erste Anregung zu dieser Komposition er-
hielt er von Hector Berlioz, mit dem er 1830 in
Paris zusammentraf. Berlioz hatte gerade seine
»Huit scènes de Faust« komponiert, und die »Sym-
phonie Fantastique«, die unter dem Eindruck von
Goethes Drama entstand, sollte am Tag nach dem
Zusammentreffen der beiden Komponisten urauf-
geführt werden. Liszt kannte damals den »Faust«
noch nicht, berichtet Berlioz, doch »bald darauf
schwärmte er ebenso sehr für ihn wie ich«. Die Kon-
zeption der Faust-Sinfonie entwarf Liszt in den
1840er Jahren, ungefähr zur gleichen Zeit, wie
Berlioz seine »Damnation de Faust«.
Die Uraufführung der Lisztschen Faust-Sinfo-
nie in einer überarbeiteten Fassung, der er auf An-
regung der Fürstin Sayn-Wittgenstein 1857 das
Finale für Männerchor und Tenor hinzugefügt hat-
te, fand am 5. September 1857 in Weimar anläss-
lich der Enthüllung des Goethe- und Schiller-
denkmals statt. Franz Brendel, der dem Konzert
beiwohnte, bezeichnete dieses Werk als das »be-
deutendste Liszts auf diesem Gebiet«. Auch Liszt
verstand es als eines seiner Hauptwerke, und er
erachtete die vorausgehenden neun sinfonischen
Dichtungen als »Prolegomena« zur Faust- und
Dante-Sinfonie.
Der Titel »Eine Faust-Sinfonie in drei Charak-
terbildern nach Goethe« macht deutlich, dass Liszt
nicht am Drama entlang zu komponieren suchte,
sondern die musikalische Interpretation der drei
Charaktere Faust (1. Satz), Gretchen (2. Satz) und
Mephistopheles (3. Satz) anstrebte. Liszt war der
Auffassung, dass die Literatur mit einer Thematik
wie der des »Faust« in Grenzbereiche vorgestoßen
sei, deren Darstellung sich dem Wort entzieht. Nur
die Musik sei in der Lage, die inneren, seelischen
Vorgänge adäquat wiederzugeben. Durch die Ver-
schmelzung von Musik und Literatur könne die
11
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Die Weimarer Oper mit
dem Goethe- und Schiller-
Denkmal;
1842 nahm Liszt in





Musik die mangelnde Ausdrucksfähigkeit der Spra-
che ausgleichen, während das literarische Sujet der
Komposition die »poetische Idee« vorgibt, die zwar
genau bestimmt, aber nicht erzählbar ist, weil sie
Dinge zum Ausdruck bringt, die sprachlich nicht
fassbar sind. Die poetische Idee muss, so Liszt, aus
den musikalischen Strukturen heraus erfassbar sein,
und tatsächlich verrät die semantische Analyse der
Sinfonie Liszts Deutung der Faust-Thematik. Die
Themencharaktere und ihre Verarbeitung in den
Sätzen zeigen die »poetische Idee« des Werkes auf,
die ihm dann auch die Form gibt. Konsequenz ist
die Überwindung traditioneller Formen und der
Durchbruch zu neuen Möglichkeiten formaler Ge-
staltung.
Die Großform – drei instrumentale Sätze, ge-
folgt von einem Schlusschor – erinnert natürlich an
die 9. Sinfonie Beethovens, was den Kritiker Hans-
lick zu der Äußerung veranlasste, Liszt ließe »sich
die Gelegenheit nicht entgehen, ein wenig Beetho-
ven zu spielen«. Der Kopfsatz »Faust« beruht auf
fünf Themen, die Liszts Auffassung dieses Charak-
ters widerspiegeln. In einem Brief beschreibt er den
Faust (im Vergleich zu »Manfred«) als »vielfältiger,
12 Liszt | Faust-Sinfonie
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vollständiger, reicher, mittelbarer«, und genau
diese Komplexität findet in der Vielschichtigkeit des
Satzes seinen Ausdruck. Die einzelnen Themen ver-
körpern jeweils eine Eigenschaft Fausts:
Das erste, das »dodekaphonische«, bestehend
aus vier übermäßigen Dreiklängen, an die eine Fol-
ge von Seufzermotiven anschließt, ist Ausdruck sei-
ner Gelehrsamkeit, seiner Neigung zur Reflexion
und Spekulation, seines Dranges nach höchster
Erkenntnis, seines grüblerischen Wesens. Das zwei-
te Thema – allegro agitato ed appassionato – ver-
körpert seine Leidenschaftlichkeit, seine Maßlosig-
keit, sein exaltiertes Wesen und seine Neigung zu
Kontrasten. Das dritte – espressivo ed appassiona-
to molto – und das vierte Thema – affettuoso poco
andante – charakterisieren den liebenden Faust,
während das fünfte, das »Grandioso-Thema«, das
Großartige und Ewige der Faustschen Persönlich-
keit verkörpert.
Durch diesen Satz ziehen sich wie ein Leitmo-
tiv die Seufzerfiguren aus dem 1. Thema in ver-
schiedenen Gestalten, was darauf
hindeutet, dass Liszt Faust als
einen Leidenden versteht. Zwei
Episoden in diesem Satz stellen
weitere Bezüge her: die erste,
gebildet aus tritonischen Moti-
ven und verminderten Septak-
korden – den Insignien Me-
phistos –, deutet auf die ge-
genseitige Bedingtheit der




verweist auf Fausts Ein-
gebundenheit in den
Makrokosmos. Das ers-
te Charakterbild ist ge-
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Liszts Musiksalon in der
Altenburg in Weimar;
Die Altenburg, der Wohn-
sitz Liszts und der Fürstin
Carolyne Sayn-Wittgen-
stein, wurde ab 1848 für
die folgenden 12 Jahre
zu einem Treffpunkt
für Künstler und Geistes-
größen dieser Zeit.
Themen und den ständigen Wechsel des Tempos,
der Tonart und des Metrums, ganz dem facetten-
reichen Faust entsprechend.
Dem Charakter des Gretchens gemäß bildet der
2. Satz durch seine Ausgeglichenheit und seine
geradezu klassizistische Faktur einen starken Kon-
trast. In den Eckteilen des dreiteiligen Satzes er-
scheinen die zwei Themen, die Gretchen zugeord-
net sind und deren Zartheit, Schlichtheit und
Weichheit analog den weiblichen Charakter verkör-
pern. Den durchführungsartigen Mittelteil bestrei-
tet Liszt mit den Faust-Themen 2 bis 5. Das The-
ma der Gelehrsamkeit ist ausgeklammert, da es die
Sphäre Gretchens nicht berührt. Die Intonation der
Themen wird verändert: mit Ausdrucksbezeichnun-
gen wie patetico, appassionato, soave con amore
versehen, thematisieren sie die Begegnung Gret-
chens mit dem liebenden Faust. Die Reprise des
Satzes enthält neben Reminiszenzen an das 4.
Faust-Thema die Themen Gretchens in abgewan-
delter Gestalt, was darauf hindeutet, dass sie nach
der Begegnung mit Faust nicht mehr dieselbe ist.
14 Liszt | Faust-Sinfonie
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Der 3. Satz, die Charakterisie-
rung Mephistopheles, beginnt mit
dem bereits im I. Satz eingeführten
»Insignien«. Ansonsten werden ihm
keine eigenen Themen zugedacht:
als »Geist, der stets verneint«, als das
Böse, als Proteus, »der jede Form an-
nimmt und in Folge dessen keine ei-
gene besitzt«, bemächtigt er sich
des Faust, musikalisch gesprochen
seiner Themen, die »travestirt, ver-
kehrt, ins Lächerliche und Fratzen-
haft verzerrt« werden (F. Brendel).
Liszt unterwirft die Themen ver-
schiedenen Metamorphosen: Er er-
hält zwar die Gestalt der Themen,
verändert aber deren Tempo, Rhyth-
mus und Artikulation. Dominierend
sind die schnellen Tempi, verkürzte
Notenwerte, Vortragsbezeichnungen wie staccato
und marcato. Die Themen werden durch Zäsuren,
Pausen, Verzierungen sowie durch die Abspaltung
und Durchführung einzelner Motive transformiert
und verzerrt und damit zur Verkörperung des ver-
spotteten Faust. Weiterer thematischer Bestand des
Satzes sind das Orgueil-Thema aus Liszts Konzert-
satz »Malediction« sowie eine dort entlehnte rhyth-
mische Figur, die im Mephisto-Satz die Funktion
eines Leitrhythmus erfüllt. Diese Elemente aus
»Malediction« hat Liszt sicherlich wegen ihrer Se-
mantik – den Fluch-Gedanken – übernommen. Die
Rhythmisierung der »zersetzten« Faust-Themen mit
dem Fluchrhythmus ist Ausdruck des den Faust flu-
chend verlachenden Mephisto.
Mit der Vertonung des »Chorus mysticus« be-
schließt Liszt die Sinfonie. Die in den letzten Tak-
ten erklingende Reminiszenz an das Grandioso-
Thema charakterisiert abschließend den Adel, die














J. W. von Goethe, Faust II
 Progr_AK6_28.2.+1.3.2009  16.02.2009  14:46 Uhr  Seite 15    (Schwar
Zoltán Peskó
Mit den Komponisten
György Kurtág und Dieter
Schnebel verbindet
Zoltán Peskó eine lang-
jährige Zusammenarbeit
Der aus einer protestantischen Kirchenmusi-kerfamilie stammende Zoltán Peskó absolvier-
te seine Studien in seiner Heimatstadt Budapest.
1964 verließ er Ungarn und besuchte Meisterkur-
se in Italien und in der Schweiz. Hier hatte ins-
besondere das Studium bei Goffredo Petrassi im
Fach Komposition sowie bei Sergiu Celibidache und
Pierre Boulez im Fach Dirigieren für ihn eine be-
sondere Bedeutung. Zwischen 1966 und 1973 war
Zoltán Peskó an der Deutschen Oper Berlin als As-
sistent von Lorin Maazel tätig. 
Sein Aufsehen erregendes Debüt im Jahre 1970
an der Mailänder Scala bildete den Auftakt zu
einer beeindruckenden internationalen Karriere.
Seitdem dirigiert er dort regelmäßig und bis zu drei
Produktionen pro Spielzeit. Zahlreiche Gastdiri-
gate führten Zoltán Peskó durch ganz Europa,
nach Südamerika, in die ehemalige Sowjetunion
16 Dirigent
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sowie in die Vereinigten Staaten. 1973 wurde er
Chefdirigent des Teatro Comunale in Bologna, drei
Jahre später übernahm er dieselbe Position am
Teatro La Fenice in Venedig, und von 1978 bis
1983 leitete er das Orchester des Italienischen
Rundfunks RAI in Mailand. Von 1996 bis 1999 war
er Generalmusikdirektor der Deutschen Oper am
Rhein in Düsseldorf/Duisburg, von 2001 bis 2005
Chefdirigent und Musikdirektor des Teatro Nacio-
nal de São Carlos in Lissabon. 
Unter den vielen von Zoltán Peskó geleiteten
Uraufführungen waren neben Werken von György
Kurtág, Dieter Schnebel, Luigi Dallapiccola, Bruno
Maderna, Luigi Nono, Luciano Berio, Franco Dona-
toni und György Ligeti auch wichtige Werke von
Iannis Xenakis und Philippe Manoury.
Zoltán Peskó wird regelmäßig zu den großen
europäischen Musikfestivals eingeladen und ist in
den Musikmetropolen Europas, u.a. bei den Berli-
ner und Münchner Philharmonikern, ein gern ge-
sehener Gast. Seine Tätigkeit als Konzert- und
Operndirigent umfasst das ganze Spektrum von der
Renaissance bis zur zeitgenössischen Musik. Die
ungewöhnliche Vielseitigkeit des Dirigenten ist in
zahlreichen Rundfunk- und Schallplattenaufnah-
men dokumentiert.
17
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Brett Dean
Zu Brett Deans jüngsten
Kompositionsprojekten
gehören das Violinkonzert
»The Lost Art of Letter
Writing« für Frank Peter
Zimmermann. Für dieses
Konzert wurde er im




Werk für die Birmingham
Contemporary Music
Group und die Oper »Bliss«
nach Peter Careys gleich-
namigen Roman.
Der australische Komponist und BratschistBrett Dean siedelte 1984 nach seinem Stu-
dium in Brisbane nach Deutschland über, wo er 15
Jahre lang den Berliner Philharmonikern als stän-
diges Mitglied angehörte. 2000 kehrte er nach Aus-
tralien zurück, um sich stärker dem Komponieren
zu widmen. Heute erfreuen sich seine Werke großer
Aufmerksamkeit; Dirigenten wie Sir Simon Rattle,
Markus Stenz und Daniel Harding setzen sich für
ihre Aufführung ein. Dean, der zu den internatio-
nal meistaufgeführten Komponisten seiner Gene-
ration gehört, lässt sich zu seinen Werken oft von
literarischen, politischen oder visuellen Impulsen
anregen. Eine Reihe seiner Kompositionen etwa
sind von Gemälden seiner Lebensgefährtin Heather
Betts inspiriert.
Brett Dean begann seine Tätigkeit als Kom-
ponist 1988; zu seinen ersten Projekten zählten
Radio- und Filmmusiken sowie Improvisationspro-
jekte. Durch Werke wie »Ariel's Music«, ein vom In-
ternational Rostrum of Composers der UNESCO
ausgezeichnetes Klarinettenkonzert, das Klavier-
quintett »Voices of Angels« (1996) und »Twelve
18 Solist
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Bei der Uraufführung sei-
nes Bratschenkonzerts im
April 2005 mit dem BBC
Symphony Orchestra war
Brett Dean der Solist.
Er spielte das Werk 2006/
2007 auch mit den übri-
gen Auftraggebern:
dem Los Angeles Philhar-
monic und dem Sydney
Symphony Orchestra.
Mittlerweile reihen sich
weitere Orchester in die
Aufführungsgeschichte
des Konzertes ein, wie das
Philharmonische Orchester
Hamburg und das Estni-
sche Nationalorchester.
Angry Men« (1996) für die 12 Cellisten der Berli-
ner Philharmoniker errang er internationale Aner-
kennung als Komponist. Für »Winter Songs« bekam
er 2001 den Paul Lowin Song Cycle Prize. 2002/03
wurde er Artist in Residence beim Melbourne Sym-
phony Orchestra und Composer in Residence beim
Cheltenham Festival. Das Concertgebouw-Orkest
spielte die Premiere von »Parteitag« als Auftrag für
das Holland Festival 2005. Das Werk, bei dem Dean
mit räumlich getrennten Instrumentalgruppen ar-
beitet, entstand in Zusammenarbeit mit der Video-
künstlerin Cazerine Barry. Als einer der Höhepunk-
te der Saison 2005/06 wurde im März 2006 sein
Orchesterstück »Komarov's Fall« durch die Berliner
Philharmoniker uraufgeführt und bei den Salzbur-
ger Festspielen vorgestellt. Die Dresdner Philhar-
monie spielte das Stück unter der Leitung von Si-
mone Young in der Saison 2008/09. Im Rahmen
von Deans Tätigkeit als Composer in Residence
beim Perth Festival steht auch die Premiere von
»Vexations and Devotions« für Orchester und Chor
bevor, zu dessen Auftraggebern die BBC gehört. In
der Carnegie Hall New York wird sein neues Werk
»Sparge la morte« zur Uraufführung kommen.
Brett Dean ist weltweit auch als Solist, Kam-
mermusiker und Dirigent tätig und hat zahlreiche
solistische und kammermusikalische Werke nam-
hafter Gegenwartskomponisten uraufgeführt. Zu
den von ihm geleiteten Ensembles zählen das Nie-
derländische Kammerorchester, das Australische
Chamber Orchestra, das Scharoun Ensemble Berlin
und die Birmingham Contemporary Music Group.
In einem Sonderprogramm mit dem West Austra-
lian Symphony Orchestra war er sowohl Solist als
auch Dirigent seiner »Short Stories«. 
19
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Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Prof. Mario Hendel KV
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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22 Vorankündigungen
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40 Jahre kammermusikalische Spielkultur:
Philharmonisches Kammerorchester
Das Philharmonische Kammerorchester Dresden feiert sein 40-
jähriges Jubiläum mit einem Sonderkonzert im Hygiene-Museum.
Mit seinem Gründungsjahr 1969 ist das Kammerorchester der
Dresdner Philharmonie das traditionsreichste Kammerorchester
der Stadt. Passend zur Ausstellung im Hygiene-Museum »2°. Das
Wetter, der Mensch und sein
Klima« wird neben Vivaldis be-
rühmten »Vier Jahreszeiten«
ein selten gespieltes Werk zu
hören sein: »Die vier Tempera-
mente« von Paul Hindemith.
Sonderkammerkonzert
40 Jahre Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Mittwoch, 4. März 2009 | 20.00 Uhr | Freiverkauf
Empfangshalle im Deutschen Hygiene-Museum Dresden
JUBILÄUMSKONZERT ZUR AUSSTELLUNG
»2°. DAS WETTER, DER MENSCH UND SEIN KLIMA«
Antonio Vivaldi
Vier Concerti op. 8 »Le quattro stagioni« (»Die vier Jahreszeiten«)
Paul Hindemith
»Die vier Temperamente« für Streichorchester und Soloklavier
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung und Solovioline
Na-Kyung Lee | Klavier
Sang-Min Han | Klavier
Carsten Linke | Sprecher
Karten: Ticketcentrale im Kulturpalast am Altmarkt  ·  Eintritt: 19 | 17 € ,
ermäßigt 16 | 14 € ·  nur an der Abendkasse: Schüler und Studenten 9 €




Sein Instrumentarium passt in keinen Koffer dieser Welt. Wenn er
auf Tournee geht, braucht er schon einen Lkw: der junge
Schlagzeuger Martin Grubinger. Der 26-jährige Österreicher ist
ein Shooting-Star und weltweit gefragt. Nun ist er erstmals als
Gast bei der Dresdner Philharmonie mit einem Schlagwerk-Kon-
zert von Rolf Wallin, das auf Mozart Bezug nimmt.
6. Zyklus-Konzert
Samstag, 21. März 2009 | 19.30 Uhr | B1 u. E
Sonntag, 22. März 2009 | 19.30 Uhr | B3
Festsaal im Kulturpalast
Ludwig van Beethoven | Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 36
Rolf Wallin | Das war schön!
Joseph Haydn | Sinfonie Nr. 102 B-Dur Hob.I:102
Dennis Russell Davies | Dirigent
Martin Grubinger | Schlagzeug
:: KÜNSTLER IM GESPRÄCH – MARTIN GRUBINGER
Donnerstag, 19. März 2009 | 19.30 Uhr
Studiotheater im Kulturpalast, freier Eintritt
für Konzertkarteninhaber und Abonnenten
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»Frühlingsgruß« – 4. April in der Dreikönigskirche:
Kinderchor- und Jugendchor-Konzert
»Frühlingsgruß« – Chorkonzert
Samstag, 4. April 2009 | 16.00 Uhr
Dreikönigskirche
Frühlingslieder




Jürgen Becker | Leitung
Sonnhild Fiebach | Klavierbegleitung
Karten (Vorverkauf und vor dem Konzert):
Dreikönigskirche sowie über die Chormitglieder,
Karten zu 10 € | ermäßigt 8 €
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2008/2009
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Texte, sofern nicht anders ausgewiesen, und Redaktion:
Dr. Karen Kopp
Literaturhinweise: D. Redepennig. Faust-Sinfonie, 1988;
C. Floros. Die Faust-Sinfonie, in: Musikkonzepte Bd.12.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie u. Grafikstu-
dio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Philharmoni-
scher Kinderchor u. Philharmonischer Jugendchor Dresden:
Barbara Quellmelz; Foyer Hygiene-Museum Dresden (S. 23):
Michael Pröck; Brett Dean (©Robert Piccoli), Zoltán Peskó
u. Martin Grubinger: mit freundlicher Genehmigung der
Künstler/Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies
im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Feh-
lern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns
zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umgehend
nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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